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kirchlichen Leben autf der Oozeanischen Inselflur das eigentümliche
Gepräge,

Wenn aber die eilisst unter den. Missionen jene sind, 1n
denen das ernste Buß- un Opferleben der Missionare und Neu-
christen sSow1e Gottes wunderbare Gnadenkraft meisten aut-
leuchten”?, dann verweıisen WIr ZUT Prüfung dieser Frage niıcht allein
aut die etwas seruhsamen, schön bestellten Gebiete Zentralozeaniens
oder aut die aussichtsreichen Tauf- un Kommunionzifiern 1im west-
lichen Melanesien. Nein! uch dort, aut einsamer Insel aum
ine Seele ischen ist, Missionar un Schwester aber Kranken-
lager aussterbender Völker ireu aushalten, auch dort wirkt Gottes
Heiliger Geist Nıur Blut un Opfer, 1m Verein mit dem Opfer Jesuyu
Christi, heiligen die werdende un wachsende Inselkirche des Stiller:
Ozeans.

Missionsmethode un Politik der ersten
Südseemissionare”,

Von Prof Dr id Breisach.,.
Die heroische Zeit des ozeanischen Heidenapostolats, die VO jeher ine

erhöhte Aufmerksamkeit und Begeisterung 1n der katholischen Heimat De-
weckt, ja wesentlich ZUur romantischen Erneuerung des heimatlichen Missions-
SINNS und -e1ılters beigetragen hat, ist nicht 1Ur durch iıne weitverbreitete und
sorg{fältig ausgearbeitete Sonderliteratur sowohl über die Pikpusianer als 1NS-
besondere ber die Maristen des Anfangsstadiums ın neuester eit an Licht
pezogen worden, sondern uch Gegenstand apologetischer der polemischer
Auseinandersetzungen 1n beiden Lagern, einerseits der protestantischen unter
Führung arnecks, andererseits der katholischen Missionshistoriker mit ihrem
Nestor Goyau der Spitze geworden, daß ine objektive Klärung dieser
Kontroversen, besonders über die methodische Missionsweise und die pro-
Iranzösische Betätigung der katholischen Glaubensboten iın Ozeanien VO. der
missionswissenschaftlichen Wahrheit wI1ie ZUr Rechtfertigung UNSeTers Missions-
betriebes eboten erscheint

Vgl Stöcklein, Welt-Bott Erster Teil I1 Absatz „Allgemeine:
Vorrede”, hne Seitenzahl,

Ergänzend AB obigen Beitrag nach der missionshistorischen Seite be-
handeln WIr die uch durch euere Polemiken 1m Vordergrund des Interesses
stehenden Fragen, welches Verfahren in den Antängen der ozeanischen Mis-
S10n angewanäat wurde und insbesondere ınwieweit s1e politisch-nationalistisch
sich zugunstien Frankreichs betätigte,

Wir haben dabei VO allem die „protestantische Beleuchtung der rom1-  D
schen Angriffe aut die evangelische Heidenmission“” VO Joh arneck (Gü-
tersloh und katholischerseits die einschlägigen Ausführungen Vo

Georges Goyau iın seinem Artikel über die Missionsgeschichte ILRHM 1927,
SS, } 1 AÄuge, WOZUu WIr noch die tast unübersehbar gewordenen Iranzös1-

schen Monographien aus den etzten Jahren über einzelne Missionen oder  X
Missionare nebst den äalteren Gesamtmissionsgeschichten heranziehen. Bio-
graphisch-panegyrisch kommt noch Grenot (Au delä des Mers, L’Heroisme:
de la Vertu dans les iles de l’Oceanie), tüur die methodischen Winke der he1-
matlichen Missionsleitung die Biographie des Maristenstilters olin Les Mis-
S10NS de l’Oceanie IL 1n Betracht,



256 Schmidlin: Missionsmethode U, Politik der ersten Südseem1ssionare

1, Bekehrungsmittgl der alteren ozeanischen Missionen,.
Die äaltesten Missionsexpeditionen ach der Südsee wiesen ent-

sprechend 1  P  hrem Charakter als Begleiterscheinung der damaligen
Entdeckungsfahrten einen wesentlich Typus aut Wie
die Philippinen VO: den spanischen önchen (AÄugustinern, Franzıiıs-
kanern, Dominikanern, Jesuiten] ınter starker Verwendung kulturel-
ler un wirtschaftlicher Hilsfmittel evangelisiert wurden, sehen
WITr schon 1mM Geifolse VO Mendana Sarmıiıento 1567 aut den Ellice
und 1568 Galvez aut den Salomonen das Kreuz aufpilanzen, 1595
einen Kaplan auft den Markesas Messe teiern, die Franziskaner
Quiros 1605 iın Santa T1U7Z Taufen vornehmen, ein Kurzitix un 1ne
Kirche errichten?. Ahnlich verfahren die Jesuiten 1n der Verfallzeit
VO' den Philippinen aus a11t den Marianen un Karolinen, schon
ihr Missionsbegründer Sanvitore, der 1668 den Häuptling Kipoha
VO CGiuam tautte, dann aut dreizehn anderen Marianen das Christen-
tium einführte un acht Kirchen erbaute, woraut seine Arbeit ach
kurzer Unterbrechung bis Z11L  San völligen Bekehrung der Inselflur un
AÄusrottung des Ötzendienstes tortgesetzt werde: cecbenso versuchten
1710 Duberron und Cortil, 1731 Cantova un Walter die Karolinen
tür das Kreuz erobern, bis S1e gleichifa.lls das Evangelium durch
ihr Blut besiegelten

In der zweıten Hälfte des un 1n der ersten des ahrhun-
derts wandten sich VO'  s allem die S Missionen
AauUusSs Engsland un Nordamerika der VO iıhnen bevorzugtien und ideali-
sierten Studsee 0 aber bald durch rauhe Wirklichkeit ent-
täuscht werden un 1n viele methodische Mißgriffe verfallen,
VOT allem in engste Verbindung mıt der physisch-staatlichen Gewalt,
thisch teils in übertriebenen Rigorismus, teils 1n Laxheit (Polygamıiıe
und Ehescheidung) un organisatorisch 1n eine verfrühte Verselbstän-
digun  S  o des noch unreiten Eingeborenenelements*, Besonders den eng-
ischen Missionaren VO  a Tahıti un den Gesellschaftsinseln wird
trotz 1  —  hrer numerischen Erfolge nicht Qanz mit Unrecht vorgeworfen,
daß S1e nicht 1Ur ın ihrer persönlichen Lebensführung Vv1e  1 wWwWun-  n
schen übrig ließen, sondern auch durch Gewaltanwendung, Religions-
kriege, Handelsgeschäifte un Verwässerung des Christentums eın

DD Vgl, meıine Missiofis@schichte (neben Marshiall 1 203 I, (ivezza
VII Z SS joucere 253 und Piolet Auch die Papuas VO Neuguinea
tauchen bereits VOT dem portugiesischen Missionshorizont der Molukken auf,
und der Franzose Gonneville soll 1n Australien eın Kreuz aufgerichtet haben
ebd 257)

I  ach meıljner Missionsgeschichte 306 nebst Weltbott und Lettres edi-
iHantes, Michelis ahn 11 4 Miarshall 11 206 I enrion 11 537 und
Astrain VI 1774 errichteten W Ee1 Jesuiten 1n Begleitung Boncheas VOo
Lima her e1n Missionskreuz mit der Inschriftt „Christus vincit”) In Tahiti,
s1e uch 1ne Station bauten un mıt dem Unterricht anlıngen, ber 1715 schie-
den elıs 187 und Pioilet

Katholische Missionsgeschichte 501 (nach Schwager 1mM Missionsboten
005/6)
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sittlich-religiös schr tietes Niveau ihrer Bekehrten erzielten®?, Nicht
minder sollen die AÄAmerikaner aut den Sandwichinseln (Hawaii) durch
moralische Fehltritte, tyrannische Härte un laxe Oberflächlichkeit
sich verstoßen haben®., ber auch aut den anderen Inselgruppen
(Markesas, Gambier, Freundschafts-, Viti- un Schifferinseln) w1e in
Neuseeland uUun:! Australien blieb das protestantische Ergebnis und
erfahren bei allem zahlenmäßigen Zuvorkommen doch recht Zzwel-
elhatt?

(GJanz anders, weniıgstens qualitativ auch richtiger un erfolg-
reicher gıngen die katholischen Missionspioniere tranzösischer Nation
VOT, zunächst die 1 östlichen Polynesien, insbeson-
dere aut der Sandwichinsel Hawall, schon der Weltpriester Que-
len als Begleiter VO Freyvcinet mıt Hıl  ıe  £ der christlichen Eingebore-
nenparte1 den KöÖönig (Lamehameha) tür Abschaiiung des Heidentums
9  nn  n un WwWwe1l Häuptlinge (Kalimoku un Boki) setauft hatte
1819) nach einer methodistischen Gegenbewegung unter Bingham —_
ier starkem Gewissenszwang schließlich die ersten Priester der hei-
lisen Herzen (Bachelot un Short) 18727 1ne katholische Gemeinde
1n Honolulu gründeten, die S1C  h auch nach Vertreibung beider durch
eıfriıge und standhafte einheimische Glaubensboten aufrechterhalten
un ausbreiten konnte, bis S40 Bischof Rouchouze wieder eintrat
un das Vikariat (seit unier Maigret sich zahlenmäßig w1e ın
den Kirchen, Schulen un Werken weiterentfialtete®. uch aut den
Gambierinseln blühte das christliche Leben unter vielen 1 auten
mächtig auf, nachdem die ersten dre Pikpusväter den König (Mapu-
teoa! und Überpriester Matua) des Haupteilandes (Mangsareva) be-
kehrt, Ja letzterer den Götzentempel in eine Kirche verwandelt un

Idole zerstort hatte 1834)®, we1li andere Patres (Laval un
Caret) betraten 834 Lahıiti nach einer Reaktion den Puritanis-
INUS der Methodisten (Pritchard), wurden aber VO  F diesen vertrieben,

rst 1841 ihre Gründung un VO 1848 ab ihr 1ka-
riat unter Jaussen auch erzieherisch-wirtschaftlich auszubauen?®
Gleicherweise schwang sich die Markesamission ach der Taufe des

) Michelis 207 tt. und Marshall 11{ 217 { Inach vielen protestantischen
Autoren)]), hne daß arneck elungen ware, diese Anschuldigungen ganz

entkräiten (Beleuchtung { nach der Missionsliteratur),
Ebd 263 $$ neben Michelis 289 ff
Ebd 248 it nebst meıner Missionsgeschichte 531 (nach Meinicke, War-

neck und Richter).
ach meiner Missionsgeschichte 503 f v ahn 212 £ $ Michelis 397 E,

Marshall I1 Z8R5 E, Louvet 381 SS.,, Piolet SS 2726 + un Tardieu-
Alazard (Les Missions des Tles Sandwich

Missionsgeschichte 504 EB Michelis 348 ,, Hahn II Kath Miss,
L11 123 f und Goyau (Le premier demi-siecle de l’Apostolat des Picpusiens
au Iles Gambier der RH.  z 481 S, nach Laval, Alazard un al} 1859
und 1870 mußten die Gambiermissionare 1n der Kammer gegen den Vorwurti
der Handelsbereicherung verteidigt werden (Louvet 389

Missionsgeschichte 505, Michelis 382 $,, Marshall 11 257 .. Hahn
196 1£,, Louvet 30() S! und Piolet (polemisch arneck 125

Zeitschrift tür Missionswissenschatltt. Jahrgang
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Königs (Maheono) VO  - Tahuata unter dem Präfekten Baudichon un
dem Vikar Dordillon 1n den JT auten, Kapellen, Stationen, Schulen
und Plantagen unter vielen Gegenwirkungen aut11 In den Ketten-
inseln (Paumotu) drangen die Väter 849 eın (Laval 1n Faaite),
nach einem konfessionellen Umschlas 1852) un ihrer Rückkehr
1874) die völlige Katholisierung erreichen!?. Analogs wurde spater
die e Osterinse]l durch die Bemühungen des Bruders Eynard un
christlicher Insulaner katholisch (1861—68) 13,

och methodischer un systematischer missionierten die Ma
rısten Westpolynesien VO Zentralozeanien auS, 1837 Batail-
lon ın Wallis un Chanel 1n Futuna sich zunächst ohne Sprachkennt-
N1ıs niederließen, aber ersterer durch seine Unerschrockenheit un
Tapferkeit den König Lavelua mıiıt den me1isten Untertanen bekehren
un eın katholisches Paraguay begründen konnte, letzterer VO

König Niuliki ermordet wurde, aber dessen Nachfolser Keletaoni
nach seiner eigenen Bekehrung die Eingeborenen selbst unterrichtete
un die Inse]l christianisierte, während 1n Tonsa die VON Chevron
errichtete Station un Gemeinde der Verfolgung des Königs eOoFr
erlag14, Von 1844 dehnte Bataillon seine Tätigkeit aut die Fidjis
aus, w e1 Patres (Roulleaux un Brherret) das Kreuz in Namuka
aufpilanzten un Lakemba sründeten, aber dieses der prote-
stantischen Machenschaften S1C  h erst spater entwickeln konnte 15
uch auf den Schifterinseln Sdamoa) erhoben S1C  h unter Bataillon und
Elloy unter dem Schutz des Königs Mataata Niederlassungen und Ge-
meinden 1n Upolu un: Hawa1i116®, In Neukaledonien besetzte Bischof
Douarre 1843 Balade und uebo, aber erst miıt französischem Bei-
stand sich befestigen un 1e Missionswerke (Gottesdienst, Schulen,
Wirtschaft uSW.) rweıtern können, VO  [ da aus S1C.  h aut der Cıich-
teninsel ] den Loyalitätsinseln un endlich den Neuhebriden

Auf den Salo-1887) nach den sleichen Methoden festzusetzen?”?
oOoNelnl wurde der erste Missionsbischof VO  3 Melanesien-Mikronesien
(Epalle) 845 etötet, aber dennoch ine Reihe VO  3 Posten 1in St Chri-
stina 1Ns Leben serufen, wieder aufgehoben un 1852 die

11 Missionsgeschichte 905  y Michelis ,, ahn Louvet 306
und Piolet

Missionsgeschichte 505 b Hahn 189 T, Louvet 303 und Piolet
(auch Annales des Coeurs Dann uch Fatuhiva (1853), Hivaoca

(1855), Uahuha Inseln unter dem Winde 1888) und Cookinseln 1894),
713 Missionsgeschichte 506, Louvet 30723 S4 Piolet und I1 {iL.

Missionsgeschichte E Michelis 483 Hn ahn 12 II Piolet
und { neben den Biographien ber Bataijillon von Mangeret),

Chanel von Bourdon, Nicolet, Dilgskron) und Chevron (Monfa eitere Mis-
sionsversuche 1n Vavau, Hapui, Lifuka USW, (nach 1851

Missionsgeschichte 507, Michelis 516 {f,, ahn 156 {f Piolet
201 und einer Monographie VO  H Blanc Auch 1n Rotuma 1568

Missionsgeschichte 507, ahn 141 BbE £ $ Piolet 166
und Montftfat und 1923 Von dort aus die Tokelaus 1861 (ebd,)

Missionsgeschichte 507 E, Michelis 519 {if,, ahn {E,, Piolet
259 SS,., Louvet 402 un: IL 1 4{4 nebst oucere (1934
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Mailänder abgetreten, Ende des Jahrhunderts jedoch unter
vielen missionarischen un kulturellen Fortschritten VO der Gesell-
schatt ariens wieder aufgenommen werden18

Unter ihrem Protobischof Pompallier erweıterten die Maristen
ihre Bekehrungsarbeit seıit 1838 auch aut Neuseeland S1e mıiıt
Heidentaufen begannen un! ihre Maorichristen aut VeTr-

mehrten, bis der Autfstand VO' 1860 alles vernichtete, andererseits
VO  a Wellington her se1it 847 allmählich Süden vordrangen?!®
Gleichzeitig suchten die Benediktiner VO Neunursia Austra-
lien m1t der neugegründeten Hierarchie die Schwarzen
christianisieren un zivilisieren?° In Ne spat B: Periode ließen
sich auch die 1ss1ionare VO heiligsten Herzen westlichen Ozeanien
nieder, ihrer Spitze Navarre Melanesien un Mikronesien
ann Verjus Ihursday 1884) un ule 1885) auf Neuguinea, aut
den Gilbertinseln Bontemps un Leray }, mıiıt besonderen Er-
folgen dank iıhren wirtschaftlichen un materiellen Einwirkungen auf
Neupommern (seit 1882/90), W1e Deutsch-Neuguinea die Steyler
damit vorrückten 1895), aut den Karolinen un Marianen die SDa-
nischen Ordensleute durch deutsche Kapuziner mıiıt besonderer Me-
thode abgelöst wurden

Ö  \ (D  ( iINUSSenN WIT feststellen, daß die 0Zea-
nischen Missionsanfänge ihr methodisches Schwergewicht weniger
auftf die unmittelbare Heidenbekehrung mıiıt Lehrverkündigung un
Katechumenat VOT un neben der Taufe, als auf die indirekten oder
kulturellen Missionsmittel durch Schule un Wirtschait, spater auch
auft Caritas un Presse legten?  y

D Politische Propagandatätigkeit ozeanischer Missionare.

Bereits die tu der modernen katholischen Südsee-
mM15S1012 spanischen un protestantischen Inselapostolat W1Iiesen

stark national propagandistischen Charakter aut jene
Dienste des katholischen Königs, m1t dessen Hilfe S1e sich einführte
un befestigte, diese tür englische un amerikanische Handelsinter-

Wie Quiros mıt Se1iNeN Franziskanern Kreuz un Kapelle auf-

Missionsgeschichte 908, Michelis Hahn 10414 {t und Piolet
350

Missionsgeschichte 509 £,, Michelis 439 tt;. ahn E Louvet 71
und Piolet 277 samt Moniat (Les origines de la t01 catholique dans la
Nouv., Z6ölande

Missionsgeschichte 510, Michelis 324 IL, Hahn f $ Louvet 3735
NaC) den Memorias VO Salvado

Missionsgeschichte 508 £,, Piolet 369 und KM II 106 1%,, WOTLI-
ber uch Braam oben, dazu INe1in Werk ber die katholischen Missionen

den deutschen Schutzgebieten und Dupeyrat (Papouasie 1935
Soweit WI1Tr überhaupt aus obigen Quellen und Darstellungen 10Ne be-

wußte der doch unbewußte Missionsmethode erschließen können, WOZU au
der Aufsatz VO Braam mehr tür die nachherige eit vergleichen ist
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richten ließ tür ott Kirche, Orden und Spanien VO Archipel
Besitz nehmen 1605), iIrat Sanvitore den Marianen

Einverständnis miıt dem ofe un unter dem Schutz der Königin
aut Umgekehrt wird den angelsächsichen Glaubenspionieren nicht
ohne Grund vorgeworien, daß S1C nicht u  an den materiellen un kom-
merziellen Beziehungen mıiıt ihrem Heimatland Vorschub leisteten,
sondern auch S1C.  h des weltlichen AÄArmes desselben bedienten un die
Flagge Albions authissen halfen?*

In V1Ie  1 stärkerem rad un Umfang benützten die tranzösischen
Glaubensboten des Jahrhunderts die vielfach militärische Mithilte

ZAFE Ermöglichung ihres Zutrittso  erSäéßérfing ihrer
Erfolge un verhalfen ıhm umsekehrt als Wedgsebereiter oder Bun-
desgenossen ZU:  «ar Aufpflanzung der französischen Kolonialherrschafit
die S1C Tellclc unter kontessionellem Gesichtswinkel als katholische
Schutzmacht de Apostolats der evangelischen VO  } England vorziehen
mußten 25 Dieser politische Rückhalt un Beigeschmack französischer
Kriegsschiffe un Kanonen wirkt abstoßender un! wider-
spruchsvoller die prinzipielle Übernationalität der katholischen
Mission, als VO Fremdmacht stammte un vielfach VO den
Missionsleitern angerufen wurde, während die protestantischen Mis-
S1ONATEe S1C  h mehr die einheimische Staatsgewalt hielten un NUrTr
selten auswartige Mächte herbeizogen, diese ihren eng-
ischen oder amerikanischen Vertretern aum Gelegenheit ZUTE Fin-
mischung erhielten, sSOWwWwe1lit 51© S1C nicht gar feindlich oder neutral

den Missionen einstellten?® Andererseits ist als mildernder Um-
stand nıicht verkennen, daß die katholischen issionare un Mis-
s1ionsoberen ohl protestantische Prediger als Mitglieder VO

Kulturnationen nach den üblichen diplomatischetn Gepflogenheiten
protestierten un Schutz bei der weltlichen Macht suchten, aber 111

die Heiden oder ZU Erlangung VO Bekehrungen Vergeltungs-
maßnahmen oder militärıschen Beistand verlangten, ausdrücklich
dasesen S1C  h verwahrten?%a

ach ine11ler Missionsgeschichte 757 - und 305 } mıt der ort ange-
führten Quellenliteratur

Besonders VO Marshall Michelis un: Marshall (nach IN211Ner Missions-
geschichte 501 hne hınreichende Widerlegung durch arneck Beleuch-
Lung 08 11

So motivieren uch die Missionare un Bischöfe ihre Handlungsweise
mı1t missionarischen Beweggründen, indem S1e damit ihre Skrupeln ersticken
suchen (u tür Neukaledonien Msgr Ouarre nach Goyau der der HM

diese Argumentation adoptiert und entschuldigt)
26 Wie IC schon meinNner Missionsseschichte 502 bemerkte Anm

Anschluß Schwager) Ja, englische Konsuln und Kriegsschiffe sriffen
protestantische Engländer zugunstien katholischer Franzosen e1in (z auft
Wallis nach Annales 1847 483)

262 So bei der Ermordung Chanels (Annales 1943 417) un:' Epalles ebd
18546 558 s.) nach der Katastrophe VO 1847 aut Neukaledonien ebd
1848 185), während 1847 auftf San Christoval trotz der Todesgefahr nichts
unternommen wurde un: Raimondi sich der Bestrafung der Mörder VOn

Mazzucconi desinteressierte (ebd 1545 3745 und 1847 54)
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Auf diesem kriegerisch-politischen Hintergrund spielte sich schon
die Pikpusianermission auf al ET den Sandwich-
und Gesellschaftsinseln ab Hatte schon Quelen 1im Bunde mıt dem
Kapitän Freycinet den König Liholiho mıt den mächtigsten Häupt-
lingen aut seine Seite gezogen un ZUT Bekehrung bewogen (1819),

verdankte der Präfekt Bachelot 1839 VOT allem der Interven-
ti1on des Fresgattenkommandanten Laplace, Wenn seın Missionswerk
VO den Verfolgungen un Belästigungen se1ıtens des KöÖönigs Kameha-
meha un des Methodistenchefs Bingham efreit, Unabhängigkeit un
Gleichberechtigung des katholischen Bekenntnisses zugestanden, die
Freilassung der Lingekerkerten un Genugtuung FÜr Unbilden der
issionare als Franzosen verfügt, eın Grundstück tür den Kirchen-
bau 1ın Honolulu abgetreten un nachher die Schulfreiheit bewilligt
wurde ??. Ahnlich erlangten die tiranzösischen Kanonenboote unter
Kapitän Ihouars 1mM sleichen Jahre Satisfaktion un Parität Ssowl1e
einen Kirchenplatz un Kathedralbau auft Staatskosten, 18472 volle
KReligionsfireiheit and in and miıt der Anerkennung des Protekto-
ats durch die Königin und Häuptlinge unter nachdrücklichem Bei-
stand einer Fregatte in Papeete 28, Freilich irat nachher 21n starker
Rückgsans adurch ein, daß 1844 1m Krieg miıt den Franzosen das
Missionshaus verbrannt wurde und 1860 der Gouverneur (de la
Richerie) die Insel r protestantisieren wollte, sleichwie ach
der Besetzung der Gambiergruppe teils durch die tranzösischen Be-
drückungen, teils infolge der steigenden Entsittlichung ?®. Ebenso
rächte S1C das Eingreifen der i1ssion Tlr Frankreich un VO diesem
Tür jene bei der Besitzergreifung un Protektoratsannahme der Mar-
kesas mit Unterstützung des Präfekten Baudichon (1840/42 insofern,
als dank den Schwierigkeiten un Seuchen, die V OTL den Franzosen
beschert wurden, trotz der verzweitelten Anstrengungen VO  m} Msgr

ach meıner Missionsgeschichte (mit den angeführten Quellen und
Werken) neben Warnecks Beleuchtung I1 (nach EM.

Ebd (nach Meinicke I1 101 und Missionsgeschichte 505 (nach Miche-
lis 382 { und Hahn 201 if,) arneck bezeichnet die Geschichte VO: Tahiti
als „klassisches Beispiel römischer Gewaltmission’; W © diese uch nicht
für alle Schandtaten der Iranzösischen Besetzung verantwortlich machen will,erheht doch den doppelten Vorwurf s  S1e, s1e habe das gewaltsameEinschreiten eın wehrloses Völkchen provoziert un unter dem Schutze
desselben unedle Proselytenmacherei getrieben, wWwıe aus den Erklärungender Priester Königin Pomare nachzuweisen sucht (nach den Jahrb 1838
11 ): auch habe Frankreich seine Bundesgenossen unter der heidnischen
Partei gesucht und die römischen Priester sich als Beireier VO: eisernen
Methodistenjoch ausgegeben; andererseits Seilen die evangelischen Missions-
häuser konfisziert, die Sammlung VO Missionskollekten untersagt, die Mis-
sionstätigkeit Wın Schularbeit eingeschränkt worden, daß die Beharrlichkeit
VOoO 9/10 der Bevölkerung beim evangelischen Bekenntnis überraschen musse,
„Das War die französische Toleranz aut Tahıti, un: in ihrem Schatten arbeitete
die römische Mission!”“ (Beleuchtung 3

Missionsgeschichte 504 St Auban wI1es 1n seiner ede Beginndieses Jahrhunderts aut diese Verdienste der Pikpusianer die Französisie-
ren (Goyau RHM
rung der Inselchen, die Undankbarkeit ihrer Vertreibung „stigmatisie-
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Dordillon das Missionswerk unautfthaltsam zurückging, w1e auch aut
der Osterinsel infolge der Gewalttätigkeiten und Ausbeutungen des
tranzösischen Kapitäns Dutrou1

Nicht weniger stutzten S1IC.  h die ristenmissionare der und-
e  e In aut ihre Allianz mit der bewafineten Macht 1  _  hrer

Heimat un boten ihr dafür als Entgelt 1  9  hre Handlangerdienste So
garantıerte 1  hnen König Georg VO Jongsa 1m Toleranzvertrag VO  -}
1855 mıiıt Frankreich KReligionsfreiheit un Gleichberechtigung, nach-
dem die Protestanten die AÄusweisung des Missionspersonals sefiordert
un die Station Bea verbrannt hatten31 uch 1n Futuna erfolste
die Bekehrung des Königs un seiner Untertanen aut Grund der
Satisfaktionsforderung einer französischen Korvette tür die Erschla-
gung VO  b Chanel, wenngleich Ponpallier eine Strafexpedition mıiıt
der Begründung ablehnte, wolle WAar mıiıt seinen Priestern
das Blut tür die Bekehrung der Wilden vergießen, aber n1ıe Heiden-
blut ihrer Verteidigung fließen lassen 32. Mit Uvea, ber dessen
Gewinnung durch AÄusrottung der aufrührerischen Häuptlinsspartei
mıt W afiengewalt als zweiıte Taufe der Insel Bischot Bataijillon 875
berichtet, wird ohl seine Residenz W allis gemeint se1in 33,

och heißer umstrıitten War un ist auch heute och die Rolle
der Maristen iın @ n 1 , s1e 1843 unter Msgr Douarre
aut dem „Bucephale' landeten, dessen Kommandant Ferriere die
französische Fahne VOT dem Missionshaus hißte un den Missionaren
die Unterzeichnung des Besitzergreifungsaktes zumutete, bis schließ-
ıch derselbe 1853 durch Debvrier unter missionarischer Beihilfe un
Drohung mıt Kriegsschiffen zustande kam, VOT allem dem eng-
ischen zuvorzukommen 3%4, Von dort aus setizten sich die Maristen
unter dem Schutze der französischen Behörden auft den benach-
barten Loyalitätsinseln fest, 864 ZUT Aufpflanzung der tranzö-
sischen Flagge un Besetzung der Inseln mitzuwirken, wobei
die Protestanten aut Lifu und =Uea auifs schäriste eingeschritten
wurde 3 uch in Neuseeland hatte Pompallier schon 838 unter dem

ach Louvet und Piolet (Missionsgeschichte 505 uch autf den jetzt
französischen Ketteninseln |Paumotu) erifuhren die Pikpusväter den Schutz
des französischen Kommandanten der Marquesas die Mormonen und
Insulaner (Hahn 190  d

Missionsgeschichte 506 (nach Michelis, ahn und Piolet).
32 Ebd 506 (nach Louvet neben den obigen Quellen
3C Warneck 1n der Beleuchtung 3472 (nach Jahrb., 1876 11 53) Darum wird

Bataillon ZUu „unvergeßlichen Friedensstörer , der seinem militärischen
Namen alle hre machen sich bestrebte (ebd.,)

Missionsgeschichte 507 (nach Michelis, Hahn, Louvet un Piolet), neben
Goyau 1n der RHIM 1927, (wo der Brief VO Douarre Poupinel dar-
über un die Gründe tür die Unterschritt der Miss1ionare]),

Missionsgeschichte 508 (Louvet und Piolet) neben arneck
(nach Jahrb 1875 I1 Un E:MM 18695, 1872 und der Au den Maristen
allerdings Jesuiten macht! Auch aut den Neuhebriden ließen s1e sich 1887 aut
Wunsch der französischen Regierung und Z Stärkung des französischen Ein-
flusses nieder (Missionsgeschichte 508 nach Piolet), Über die Vorgänge aut
den Neuhebriden un der Fichteninsel auch Schwager 1916, 119)
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Beistand der Iranzösischen Flotte etauft un missioniert>®® Wir kön-
116e  a also doch nicht umhin, diese Apostel des Christentums un Frank-
reichs zugleich ostensiven „LImperialismus zugunstien ihres Va-
terlandes bezichtigen

Das Missionswerk der Kirche als Diegel
ihrer Katholizität

Von Albert Czech Yenchorfu (China)
erb möchte auı den ersten Blick erscheinen das W elt-

apostolat der Kirche als e1in Zeichen ihrer Katholizität hinzustellen und
al den Missionen ihre Allgemeinheit autweisen wollen; verschwindet
doch Z 1er China die ahl der Katholiken W1e 111 paar Iropifen
Völkermeer, 2818 839 Katholiken aut 476 306 783 Einwohner 1Iso 6.1 aut

AÄAuch kann Ina kaum V O! Macht der katholischen Kirche
öffentlichen Leben Chinas reden, welche J atsache ILal hier Ort und
Stelle wieder mit unverkennbarer Deutlichkeit feststellen muß Ähn-
lich liegen die Verhältnisse den übrigen Kulturländern des iernen Ostens
(z Japan und Indien) Da möchte ©: verweien erscheinen aus den
Arbeiten un:; au der un der Kirche diesen Ländern e1iNlenNn Beweis
schmieden Z wollen tür 1e Katholizität der Kirche, überhaupt den kleinen
Anflängen den Missionsländern 1i1Nle Bedeutung zuzuerkennen für die
ganze Kirche Jedoch wird bei etwas eingehenderen Beschäftigung
m1ıt dieser Frage die mannig{altige Verflechtung gerade zwischen dem Merk-
mal der Katholizität 1: dem Werk der Heidenmission wieder zutage
treten daß diese geradezu Erkennungsmarke der Katholizität
wird

Da festgestellt werden soll welche Beziehung zwischen der Katholizität
und dem Missi:onswerk der Kirche besteht sind W IL hei der theolosischen
Natur dieser Frage naturgemäß darauf angewıiesen, zuerst und VO allen
Dingen sehen, wW1ie Chri STUS elbst die Verbindung zwischen beiden
gesehen, ob und WIe die Verbindung zwischen beiden gewollt hat Die
Antwort aut diese Frage kann hier ber mıt ug und Recht vorausgesetzt
werden, da S1Iie ebenso gründlicher WI1e umtassender Weise schon gegeben
ist Buche VO: Meinertz, Jesus und die Heidenmission®. Zur größeren
Klarheit jedoch Iolgende Punkte herausgehoben, die, soweiıt S1e nicht

vorgenannten Werke behandelt sind jedem apologetischen Handbuch
den T dth C  © gehören Christus hat Religion tür alle

Völker un alle Zeiten (allgemein) sedacht und Sewollt die einzıge

Missionsgeschichte Inach Michelis Hahn Piolet und Louvet)
So sehr uch Goyau sS1ie diesen Vorwurtf durch spitzlindige Di-

stinktionen schützen sucht RHM 1927 18 41 und 1929 248 Unter
diesem Gesichtspunkt hat namentlich de Salinis rückhaltlos die Be-
ziehungen zwischen französischer Marine un Südseemission dargestellt
(Marins et Missionaires

ugleic. sedacht als Jubiläumsgabe ZUTI 50jährigen Missionsarbeit VO

Mısgr. Henninghaus Südschantung (31 F 35)
Zahlen ach der Missionskarte Prud’homme J Missions

catholiques hine 1936, Imprimerie de Zikawei.
Ngl ZU Folgenden Schmidlin, Einführung die Missionswissenschafft*

(Münster VE Aschendorif 120 {} und Kath Missionslehre (ebd.
1919 {1 Münster Aschendorti{£ 1925 (2


